
Es hat TEe gebrau!: aber die Amitis- der Verkündigung des Wortes gespendet
1r hat mich 1ın gebracht Sollte s1ie WITrd. Die Gläubigen wollen VOL em
mich unerträglich peinigen un: das Faß solchen Gottesdiensten teilnehmen, ın C(e-
ZU. Überlaufen bringen, dann werde ich nNne  5 die Kommunion ausgeteilt WIrd. Be-
au der 1r 1n der BR  S als ereinl- sonders beil „priesterlosen Gottesdiensten“
gunsg katholischer irchensteuerzahler AauS- WIT. sich diese Haltung 1n beden.  er
ireten. Aber ich verlasse auch dann selbst- Weise AdUuSs.

verständlich icht die Glaubensgemein- Das ist Antwort auf das Wort
un gehe auch weiterhin den (ottes Unser Gott ist eın redender Gott.

akramenten das der i® und TA1- Die Tısien (vOor em die Katholiken)
narlatsbeamte erlauben Ooder nicht, das hat Sind beim STAr. VO ebots- und
für mich el keinerlel Bedeutung. ihre Glau-Leistungsdenken beherrscht;

bensäußerungen ind vielfach ausgedörrt,
weil S1e icht VO  @ der eiligen Schri{fit 1N-
spirlert ind.

Norbert Höslinger Im katholischen Bereich g1bt (LTOTZ
KOonzil) immer noch viele Zugeständnis-ZUT Tage CQ1e religio pagana. Das elaste icht

laube soll iıcht 1n erstier Linie als NUur das ökumenische Gespräch VOT em
Te begriffen werden, sondern als DeT - mM1 den evangelischen Christen, sondern
sonaler Akt, also icht sSe  G I ich glaube, macht die Errungenschaften des Konzils
daß ” sondern: ich glaube/vertraue dIr. innerkatholisch unglaubwürdig, weil wohl

Die christliche Glaubenslehre besteht viele Posıiıtionen Neuem hinzukamen,
icht vertretbares es jedo! unange-icht Aaus unkomplizierten, sofort einleuch-

tenden, problemlosen, ogis  en Aussagen, fochten 1n der Praxis estehen TT
die VO  ®} Jjedem €e]1! reziplert werden kOon- Nach dem Prinzip lex orandıi lex CTe-

HenN; es mundet 1 fÜür den Menschen- en! MU. laube 1n der gottesdienst-
zugänglichen Mysterium: Wir wissen bel en YFeiler eriahren werden, WIrd aber
welitem icht alles, WI1r glauben eben. TOLZ der konziliaren Reform zZzu oft 1n

Der Glaube omm VO' Hören. Die Be- der Routine der agierenden Priester, Mes-
SEZNUNSK m11 (50{t WIrd 1n der traditionel- HEeT, Organisten, Ministranten un: scharen-
len katholis  en Frömmigkeit eher 1n einer weise spät kommenden Gläubigen —_

menschlichen andlung gesehen, 1n einem S] Es gibt weni1g irchen, 1n denen die
„ Werk‘‘, icht sehr 1n einem Sich- lturgie Glauben weckenden Erlebnischa-
öffnen, 1mM uinehmen, 1n einem eher DHaS- rakter nat. Lieber weniger Messen
S1ven Höoren auf Gott. Sonntag, aIiIiur ber MU. jede eın est se1in,

Das Horen erfolgt 1mM Gottesdienst. No  B Gottesbegegnung verspuren lassen un die
werden esungen der eiligen Schrift emeınde 1ın begeisternder Weise N  w kon-

stituileren.weitgehend icht vorgeiragen un
angenomMMen, daß sS1ie Glauben wecken
können. Die Predigt ist meist immMer noch
unmotiviertes Moralisieren un icht VO:  }
der Schrift ausgehendes Glaubenszeugnis, Hranitzky
AdUus dem sich S1 Forderungen erge-
ben Zu den Fragen 1, 4,

TYT1SIUS 1s% 1N seinem Wort gegenwär- Zu Mein .laube den christlichen
Ug Im katholis:  en Bereich jeg die Be- Gott äng eng INNM):! mi1% meinem
Ltonung immer noch W1e auch das HOr- Glauben das en chlechthin Der ine
funk-Seminar ZU. Katholikentag gezeigt geht aus dem anderen hervor, unı beide
hat einseitig beim Sakrament, das seit ind ineinander vers:!  ungen: Das Ur-
dem etzten Oonzil U  — 1n Verbindung mit Verirauen, das ich 1n das en habe, W1-
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